
Zeitschrift: Schweizer Ingenieur und Architekt

Herausgeber: Verlags-AG der akademischen technischen Vereine

Band: 115 (1997)

Heft: 38

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 38, 18. September 1997 739

Energiesparpotential in der industriellen
Produktion

KA

Bis in die siebziger Jahre war Energiesparen in der breiten Öffentlichkeit
kaum ein Thema, denn Energie war ja kostengünstig und im Überfluss
vorhanden. Mit den beiden Erdölkrisen 1974 und 1979, die einen eigentlichen
Schock auslösten, setzte langsam ein breites Umdenken ein. Man realisierte

plötzlich, dass die Industriestaaten namentlich beim Energieträger Erdöl

von wenigen Lieferländern abhängig waren und dadurch erpressbar wurden
und dass die Ressourcen allgemein beschränkt sind. Die Berichte des 1968

gegründeten Club of Rome über die Grenzen des Wachstums, in welchen

globale Zusammenhänge aufgezeigt, vor einer undifferenzierten
Wachstumspolitik in den Industrieländern, vor der Zerstörung der Umwelt und

vor der Vorherrschaft materieller Werte in der Gesellschaft gewarnt wurde,
und die Konvention von Rio (1992), nach welcher sich die Industriestaaten

zu einer Reduktion des CGyAusstosses verpflichteten, trugen das Ihre

zum Umdenkprozess bei.

Von der Notwendigkeit eines rationellen Umgangs mit Energie ist an

dieser Stelle schon mehrfach gesprochen worden, bisher aber beinahe
ausschliesslich im Zusammenhang mit Bauen. Das ist weiter kaum verwunderlich,

denn einerseits ist der Schweizer Ingenieur und Architekt schwergewichtig

auf den Bau ausgerichtet, und anderseits werden in der Schweiz

etwa 60 Prozent der Energie bei einem Gesamtenergieverbrauch von rund
822 000 Terajoule (TJ) pro Jahr (1996) in Form von Wärme konsumiert. Aus

den restlichen 40 Prozent beziehen wir mechanische Arbeit. Am meisten

Energie, nämlich je rund 255 000 TJ oder 31 Prozent, verbrennen die

Schweizerinnen und Schweizer zu Fortbewegungszwecken oder im Haushalt.

Der Rest verteilt sich auf den Sektor Gewerbe, Landwirtschaft
und Dienstleistungen (20 Prozent) und den Sektor Industrie (18 Prozent).

1970 betrug der Anteil der Industrie am Gesamtenergieverbrauch noch
26 Prozent. Da nun die Energie namentlich in der industriellen Produktion
immer mehr zu einem Kostenfaktor wird und neuere Methoden zur
Verfügung stehen, um mittels Methodik der Prozessintegration und anschliessender

gezielter Computersimulation die optimale Auslegung neuer und die

Verbesserung bestehender Produktionsanlagen zu erreichen, zieht sich das

Bestreben eines rationelleren Umgangs mit Energie wie ein roter Faden

durch Betriebsanalysen. Wir haben das vorliegende Heft den Methoden der

Prozessintegration gewidmet. Der Kern dieser Methoden beruht auf der

Analyse und der anschliessenden optimierten Verknüpfung von Stoff- und

Energieströmen. Das BEW sieht in diesen Methoden ein wesentliches

Planungswerkzeug zur Reduktion des Energiebedarfs industrieller Prozesse im
Bereich der Energie- und Verfahrenstechnik. Das Einsparpotential wird
allein im Sektor der Prozessindustrie auf rund 20 Prozent des aktuellen

Energieverbrauchs geschätzt. In einem ersten Teil werden die Methoden der

Prozessintegration eingehend vorgestellt und dann an Beispielen ihre
Möglichkeiten und Grenzen und ihr Nutzen erläutert. Die letzten zwei Artikel
gehen auf ein internationales Forschungsprojekt ein, weisen auf zukünftige
Entwicklungen hin und beantworten die Frage, wie diese Methoden im

eigenen Betrieb angewandt werden können.
Alois Schwager
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